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Tischrede von Georg Grädler aus Anlass der konstituierenden Sitzung der Bistums KODA am 15.6.2004
Sehr geehrter Herr Generalvikar, 

durch ihre Teilnahme heute im Rahmen der Konstituierung der neuen Bistums-KODA zeigen Sie ihre Wertschätzung für die KODA und dafür danken wir Ihnen ganz herzlich.

Der dritte Weg der Kirchen ist seit seinem Bestehen nicht nur ein geliebtes Kind.

Von den Gewerkschaften attackiert, von vielen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter als Spielwiese betrachtet und von den Bischöfen als eigenständiger Arbeits-Rechts-Regelungsweg gewollt und in Kraft gesetzt.

In den vergangenen 24 Jahren war es noch relativ einfach, gab es doch in aller Regel nur Zuwächse zu verteilen und Verbesserungen  im  BAT nach zu vollziehen.
Dennoch haben wir in Freiburg auch in all diesen Jahren gemeinsam und ich denke erfolgreich versucht, Arbeitsrecht eben nicht nur abzuschreiben, sondern auch selbst zu gestalten.

Nun sind wir in einer Zeit angekommen, an dem dies alles auf dem Prüfstand steht. In Zeiten zurückgehender Geldmittel heißt es, von lieb gewordenen Besitzständen Abstand zu nehmen ohne dadurch von dem Auftrag der Soziallehre nach einem gerechten Lohn abweichen zu müssen. 
Dies wird eine schwierige Aufgabe und – gestatten sie mir die Offenheit- die Begleitmusik auch einiger Bischöfe ist hier leider nicht immer hilfreich. 

Obendrein besteht die große Gefahr, dass uns die Leitwährung BAT verloren geht. Die Tarifgemeinschaft deutscher Länder (TDL) ist am auseinander brechen. Auch das Land BW hat sein Mitgliedschaft gekündigt.

Ganz neu hat nun auch der Rhein Neckar Kreis angekündigt, den bisher als stabil geltenden Kommunalen Arbeitgeberverband verlassen zu wollen. Die Folge könnte sein, dass es kein einheitliches öffentliches Tarifrecht mehr in Deutschland und in BW gibt. Es könnte dazu kommen, dass wir im Bereich der Kirchen z.B. mit unserer AVVO oder bei der Caritas mit den AVR noch den einzigen Flächentarifvertrag haben. Wobei die Bedingung wäre, dass es gelingt, die kirchlichen Arbeitgeber bei der Stange zu halten. Hier sehe ich vor allem im Caritasbereich große Begehrlichkeiten.
Darüber hinaus stehen dem BAT große strukturelle Änderungen ins Haus. Über die Abschaffung aller Zulagen und der bisherigen Zeit- und Bewährungsaufstiege bis hin zur Abschaffung familienbezogener Komponenten in der Vergütung wird diskutiert. Der Weg geht hin zu einer mehr leistungsorientierten Vergütung.

Dieser Umbruch steht unmittelbar bevor und wir müssen uns die Frage stellen, wie wir im kirchlichen Bereich darauf reagieren wollen und  können.

Zurzeit habe ich noch den Eindruck, dass wir relativ hilflos, vielleicht auch arglos zuschauen, obwohl es m.E. geboten wäre, einmal gemeinsam Eckpunkte künftigen kirchlichen Arbeitsrechts zu diskutieren und festzulegen.

Ich bin sicher, dass hierin eine vordringliche und erste große Aufgabe für die neue KODA liegt. Hier gilt es personelle und zeitliche Ressourcen für diese nicht leichte Aufgabe frei zu machen, wenn wir die Zukunft gestalten wollen, Dies muss in dem gleichen  Sinne geschehen, wie es unser verehrter Herr Erzbischof seit ihrem Amtsantritt unermüdlich für das gesamte Bistum fordert, nämlich die Zukunft aktiv zu gestalten und nicht dem Wandel hinter her zu laufen.

Gestatten sie mir aufgrund meiner Funktion auch in der Zentral-KODA, in der ich versuche die Interessen des Erzbistums auch auf der Bundesebene zu vertreten noch einige Worte zum dritten Weg auf überdiözesaner Ebene.

Hier geht es mir manchmal wie den Politikern, die den Bürgern nahe bringen  sollen, warum Europa für sie wichtig ist, wenn ich versuche, deutlich zu machen, warum die Zentral-KODA für uns wichtig ist.

Die Zentral-KODA soll, so haben es die Bischöfe in deren Ordnung festgeschrieben "zur Sicherung der Einheit und Glaubwürdigkeit des kirchlichen Dienstes in allen Diözesen und für alle der Kirche zugeordneten Einrichtungen einheitliche arbeitsvertragliche Regelungen erreichen."

Wenn dieses Ziel wirklich erreicht werden soll, verehrter Herr Generalvikar, dann bedarf es hier, so ist meine Meinung, in der nahen Zukunft deutlicher Worte und Taten der Bischofskonferenz und des Verwaltungsrates des Verbandes der Diözesen Deutschlands.

Derzeit erlebe ich, dass die Zentral-KODA gehemmt ist in ihrer Arbeit.

Die Versorgungsordnung kommt nicht voran, weil grundlegende Entscheidungen ausstehen und es darüber hinaus der Zentral-KODA an der entscheidenden Zuständigkeit dafür mangelt.

Oder, um ein weiteres Thema anzusprechen, seit Jahren versucht die Mitarbeiterseite eine einheitliche Arbeitszeitschutzverordnung für den liturgischen Dienst in allen Diözesen zu erreichen und scheitert an beharrlichen Widerstand der Dienstgeber.  Auch das Verfahren vor dem erweiterten Vermittlungsausschuss droht an der erneuten Ablehnung der Dienstgeber zu scheitern, wenn man den Vorab Informationen Glauben schenken darf. Das bedeutet, dass es Kirche nicht schafft, den vom Staat eingeräumten Freiraum für die Kirche in der überwiegenden Zahl der Diözesen auszufüllen, geschweige den eine einheitliche Arbeitsvertragsregelung wie es die Präambel der Zentral-KODA fordert.

Wenn der Dritte Weg weiterhin gewollt ist, dann müssen die Freiräume auch konstruktiv genutzt werden, sonst so fürchte ich, wird der Dritte Weg ad absurdum geführt.

Wenn Einheitlichkeit gewollt ist, dann sind die Bischöfe und die Generalvikare gefragt, nachdrücklicher als bisher den Dienstgebern in der Zentral-KODA den Auftrag auch durch Zuweisung neuer Kompetenzen zu erteilen, auch zu Ergebnissen zu kommen.

Sie spüren es, verehrter Herr Generalvikar und ich hoffe auf ihr Verständnis, wem das Herz voll ist…… 
Leider gibt es nicht viele Gelegenheiten für uns Mitarbeitervertreter unmittelbar an die Bischöfe heranzutreten. So waren z.B. all unsere bisherigen Versuche, einmal unmittelbar der von der Bischofskonferenz eingesetzten Kommission unsere Sicht vorzutragen vergeblich.

Es gäbe noch vieles zu diesem Thema zu sagen, was den Rahmen dieser Tischrede weit sprengen würde. 

So lassen sie mich zum Schluss kommen:

Für uns hier in Freiburg schaue ich mit vorsichtigem Optimismus auf den Fortgang des dritten Weges. In der bisher gepflegten Form des konstruktiven Miteinander, und dies gibt mir Gelegenheit, auch meinerseits den ausscheidenden Mitgliedern der KODA für die gute Zusammenarbeit herzlich Dank zu sagen. In dieser Form des Miteinander ist es durchaus möglich, die Anforderungen der Zukunft zu meistern, wenn wir bereit sind uns den Aufgaben zu stellen. Für die Mitarbeiterseite darf ich versichern, dass wir dazu bereit sind unseren Anteil dazu nach Kräften beizutragen.

In diesem Sinne blicke ich auch dem anstehenden 25 jährigen Bestehen der Bistums-KODA, das wir im nächsten Jahr feiern mit Zuversicht entgegen.
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